
UMSCHAU

TAauU un Kirche 1mM Spiegel evangelischer Publizistik

Das Deutsche Nationalkomitee des Lutheri- lıchen Gemeıinde die gleichberéchtigte Mıtar-
schen Weltbundes hat e1In Projekt „Frauen als beıt der Frau selbstverständlich wird uch
Innovatiıonsgruppen“ inıtılert un eıne Reihe Paulus, der SCrn tür die theologische Diıs-
VO Forschungsaufträgen vergeben, drıe unfifer kriminierung der Frau verantwortlich gemacht
dem Tıtel „Kennzeıchen“ YTS  einenl1. Dıie Tel wird, 1St eindeut1g ıcht interpretieren.
Bände, die 1MmM tolgenden vorgestellt werden, Der Vertasser belegt eindrucksvoll, da{ß bei
siınd hıstorische un exegetische Studien ber Paulus dıe Frage nach Stellung, Wert un
dıe Rolle der Frau,; W1e S1e 1n der Antıke, 1mM Würde der Frau en 1St un da{fß dıe Ira-

und grundgelegt 1St un WIe S1e sıch dıtıon, die begründet, durchaus nıcht 11UT

annn 1m evangelıschen Kıirchenverständnis 1n eıner Rıchtung tortführbar 1St „Wer dıe
bıs heute entwickelt hat geistlıche Zweıtrangigkeıt der Frau verficht,

Unter dem Tıtel „Ärger MIt der Freiheit“ hat Paulus un: philosophische Tradıtion auf
untersucht Klaus TIhraede 1n Band die „Be- seliner Seıte, WCT S1Ie bestreitet, gleichfalls
deutung VO Frauen 1n Theorie Uun: Praxıs
der alten Kirche“. Er beginnt mMIt der Stellung Es LISt das Verdienst Thraedes, dıe IS
der Frau 1m alten Griechenland un zıeht die äufigen Tendenzen herausgearbeıitet haben,
Linıe bıs 1n die Mıtte des dritten Jahrhun- WCI1N auch eutlich wiırd, da{ß S1e nırgends
derts. Er belegt eindrucksvoll, da{ß die Mın- stark n der irchlichen, recht-
derbewertung der Frau In der Antike e1n- lıchen und persönlichen Minderbewertung der
deutig und unumstriıtten nıcht Wal, W 1e MSl Frau praktisch andern. Es ISTt sıcher
meınhın ANSCHOININEC wıird Zwar hat 1n geboten, dıie Interpretation dieser gegenläufi-
der Frühzeit keine „Frauenemanzıpatıon“ Cn Strömung ıcht überziehen. Es 1St ber
modernen Verständnis gyegeben, ber „das auch gut WI1ssen, dafß der Kampf der
Athen des ausgehenden Jahrhunderts hat Frauen heute nıcht eintach mi1t der
Fähigkeiten un Aufgaben der Frau ZUuU (3e Tradıtion bricht, sondern da{ß auch eine
genstand der Reflexion gyemacht und die Eın- Tradıtion hat, WenNnnNn auch eıne weıtgehend
deutigkeit hergebrachter Sıtte 1n dıe Schran- verschüttete.
ken gefordert“ (50) Auch 1im Hellenismus (Gerta Scharffenorth untersucht 1m gleichen
finden sıch bereits theoretische Ansätze, dıe Band dem Titel „Freunde ın Christus
Frau AUS ıhrer untergeordneten Stellung die „Beziehung VO Mann un Frau bej I
betreien. Dıiıe frühchristliche Theologie hätte ther ım Rahmen Se1INES Kirchenverständnis-
1er eınen truchtbaren Boden gyefunden, WEeNN @022  er Es gyeht iıhr ebenso W1e Thraede darum,
S1e sıch L1UTLI mutiger V O  - den herrschenden Phi- die unzulässige Vereinnahmung eıner be-
losophemen treigemacht hätte. Im alten Rom stimmten Position durch e1INe konservatıve
dagegen wırd deutlıch, da{ß die Frau TIradıtion kritisıeren und dıe Nn Breite
praktıschen Leben durchaus Bewegungsfrei- des Spektrums 1n Luthers Aussagen autzuzel-
heit hatte, hne da reilich dıe Rechtsnor- SCn Dıie bei Luther ausgepragte und vieltfach
INCN dem Rechnung hätten. Fur das belegbare Hochschätzung der Ehe entspringt
Späatjudentum oilt die „biblisch unpermauerte W AT einer polemischen Auseinandersetzung
relig1öse Ablehnung der Diskriminierung mMi1t dem spätmittelalterlichen Jungfräulich-
der Frau  6 (90) keitsideal, bedeutet praktisch ber eine theo-

UÜberraschend dann, W 1€e 1n der urchrist- logısche Aufwertung der ‚rau. Luthers Ver-
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standnıs der Inkarnatıon und der Rolle Ma- Dıie Genesiskapıtel un werden pal-
r1As entzieht der Minderbewertung der Frau tungsmäfßıg bestimmt als „Atiologische Inten-
theologisch den Boden S 1St ber prüfen, t10n un sagenartıge Darstellung“ (93) Die
ob un W 1e€e weıt 1es 1n der Praxıs der Kirche unterschiedliche Akzentuierung der beiden Be-
und 1mM GemeiLnwesen ZUuU Ausdruck gekom- richte VO der Erschaffung der Frau 1n Gen

un Gen wiırd damıt erklärt, da{fß 1n dem1St
Luther W adI Iso 1m Hinblick auf eıne prak- Jüngeren, androzentrischen Bericht die Pa-

tische Ethik für el Geschlechter mM1t ihrer triarchalischen Strukturen 1n der Umgebung
zumındest implizıten Gleichwertigkeit seliner des Erzählers bereits deutlicher ausgepragt
Zeit weıt VOTaus. Das zeıgt auch se1n GG als ZUr Zeıt des alteren Berichts. Und
xisches Eıintreten für e1ine umfassende Mäd- für Gen zeigt der Verfasser, da: hier Herr-
chenbildung. Da S1 be] Luther gelegentliıch schaft des Mannes ber die Frau Teıl des
die gangıgen abfälligen Urteile ber Frauen Fluchs un der Strafe für den Ungehorsam
finden, auch widersprüchliche Aussagen ber 1St und gerade nıcht die ursprünglıch yewollte
Wert un Wesen der Frau, reicht iıcht hın, Schöpfungsordnung. Erst dıe Rezeptionsge-
seinen grundsätzlıch posıtıven Neuansatz schichte macht dıie Voraussetzungen SDAT.: Inten-
diskreditieren. Am Schlu{ß der Untersuchung t10N. „Theologisch wırd INa  - aUus Straten keine
steht die nachdenklich machende Frage, Ordnung machen dürfen, 4a4Uus Negatıvıtäten
99 sıch abwertende Urteile ber Frauen keinen u  n Willen Gottes. Man wırd die
eichter tradieren lıefßSen als seine (Luthers) Unterwerfung der Frau den Mann
begründete These VO  3 der Ebenbildlichkeit, wen1g AZUR heutigen Gebot machen können
Würde un Jeichen Begnadıgung der Frau  *e W 1€e dıe Forderung, da jeder im Schwei{fß S@e1-

NS Angesıchts auf dem steinıgen cker Pa-Der Zzweıte Band bringt exegetische Studien
Z Rolle der Frau. Unter dem Tıtel lästinas arbeiten un siıch VOT Schlangen 7£

ber oll eın Herr se1in.“ untersucht Frank ürchten hat“ (67)
COrüuüsemann Gen 3) SAamnt der Wırkungsge- Im nachfolgenden Abschnitt wırd gezeligt,
schichte bıs 1n die Gegenwart. Ausgehend VO!] W1e oft die Inıtıatıve einer Frau Israel VOTr

den Rechtsaussagen des beschreibt die dem Untergang bewahrt hat, Ww1e oft der
Rechtsstellung der freien Israelıtin, die prak- Mann versagt, dıe Frau ber 7A38 Werkzeug
tisch ıhr Leben lang der Rechtsvor- CGottes wird, wI1ıe Prophetinnen und Rıiıchterin-
mundschaft eınes Mannes stand, des Vaters 1E  zn die Geschicke des Volkes Israel beeıin-
zunächst, ann des Ehemanns. Er zeıgt auf, flufßten; das Hohelied wird interpretiert als
da dıie rechtliche Unterwerfung ber keines- Zeugnı1s unverklemmter Sexualıtät. Schlie{$-
WCB5S dıe Rolle als Frau un Mutter bestimmt. lıch werden dem Titel „Dıie eschatologi-
Vielmehr geben ıhr , diese Funktionen eine schen Hoffnungen auf Überwindung des Pa-
breite Wiırkungs- un Entfaltungsmöglichkeit triarchalismus“ jene Stellen des zıtlert un
un auch eine ZeWw1sse Selbständigkeit 1n der ınterpretiert, die diese Überwindung antızı-
Versorgung der Grofßfamilie durch häusliche pleren: Joel 37 und Jer S Z
Produktion. Aus dieser Produktionstorm ber In der 7zweıten Arbeit dieses Bandes befaft
ergibt sıch „dıe Autorität der Altesten und sıch Hartwıg Ihyen mi1t „Gal 3! 28 1M Ontext
die auf die Beherrschung der Frauen gegrun- des Briefes“, wobel nıcht 1U der Galater-
ete Patrilinearıtät“ (46), und folgert: „Dıie brief herangezogen wiırd, sondern auch andere
1n der Bibel geschilderten Geschlechterrollen paulinische Briefe SOW1e Deuteropaulinen.
sind Iso weder als Natur anzusehen noch Gal 328 wırd als eschatologische Aussage quUa-
hängen S1e spezıell MIt dem Jahweglauben lıfiziert und gerade dadurch In seıner ele-
ZUSaMMCECN, sondern S1e verdanken sıch ganz VAanz zunächst für die konkreten Probleme
bestimmten hıstorischen un ökonomischen der Galater ZUrTr Zeıt des Paulus, ann ber
Voraussetzungen. S1e können u1nls deshalb als für christliche Exıistenz überhaupt fruchtbar
solche iıcht theologısch verpflichten“ (49) yemacht. Dıiıe Konfrontation mi1t Kor 7’ 11
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und Ördert ZWAATr manche Wiıdersprüchlich- dırekt. Kurz: „Alle gesellschaftlichen Bereiche
keit un Inkonsequenz 1N den paulinischen siınd VO dem Phänomen der Frauendiskrimi-
Ansıchten un: Anweısungen ZutLage, VEIINAS nıerung gepragt  b (53) Mıt aller Vorsicht
ber letztlich nıcht, die Grundaussage VO Gal kommt dıe Verfasserin dem Schlufß, dafß 24 S

28 Z relativieren der 4200 erschüttern, samtgesellschaftliche Ermutigung der Dämp-
zumal]l 1n der exegetischen Analyse nachgewie- fung weıblicher Emanzipationsbestrebungen
SC  — werden kann, da einıge der Aussagen, mehr VO der Arbeitsmarktlage als V OIn Inter-
dıe Paulus zugeschrieben werden, spatere 7.u= CSSC Fortgang der Emanzıpatıon selbst be-
satze un Einschübe sind Nıcht Paulus also, stimmt siınd
sondern se1ine Rezeption 1St schuld, da die Mechthild Fıscher untersucht „Arbeit
Akzente vers  oDen wurden un sıch die II1s- Ehrenämtern“. S1e zeıgt auf, da{fß tast alle 1N-
krimınıerung der Frau bis 1n die TIrauformeln stıtutionalisierten Lebensbereiche Raum für
hıneın als „Gottes Wort“ gehalten hat, W1e ehrenamtliche Tätigkeit lassen, VO der uch
der „Ausblick auf die Geschichte der Rezep- Frauen ıcht ausgeschlossen siınd ber S1e be-
t10N VO Ga 3) DE deutlich zelgt. legt, da tast überall dıe ehrenamtliche Arbeit

Dıie besondere Leistung beider Vertasser der Frau auf den „unteren Ebenen“ liegt un:
besteht 1n der exakten Arbeitsweise und da{fß die Leıtungs- un Weisungsbefugnisse 1n
thodischen Sauberkeit, MIt der Ss1e ıhren der Regel VO Männern okkupiert werden.
Gegenstand herangehen, 1n der Unvoreıinge- Nur dort, Frauengruppen celhbst INItLAatLV
nommenheıt dem heiklen Thema gegenüber werden, durchbricht INa  a} mut1g eingefahrene
schlie{slich stehen sS1e Ja selbst ın der theolo- Rollenfixierungen, WenNn auch oft unter Preıs-
gyischen Tradıtion, dle s1€e krıtisıeren! un gabe kırchlicher Bındungen.

Erika Reıichle liefert dem Titeliıcht 7zuletzt 1ın der Verständlichkeit,
1n der S1€e ıhre Ergebnisse tormulieren. Da{fß „Frauenordinatıion“ eıne höchst interessante
„Wıssenschaft“ ıcht öde und trocken seın „Studıie Zzu Geschichte des Theologinnen-Be-
mufß, wırd 1er eiınmal mehr bewiesen eine rutfes 1n den evangelıschen Kıirchen Deutsch-
subtile exegetische Analyse liest sıch geradezu lands S1e ze1gt, W 1E orofß dıie prak-
spannend. tischen Schwierigkeıiten der Theologinnen mi1t

Band vereinıgt acht Beiträge, die AUUS5-=- den Kirchenleitungen I1, nachdem das
Studium selbst me1st hne Schwierigkeıitenschlief$lich VO Frauen yeschrieben siınd In der

Auswahl der Autorinnen wurden natıonale VO' außen bewältigt worden WafrT, un analy-
s1ıert dabel scharfsınnıg dıe ideologische Her-un konfessionelle renzen überschritten,
kunft der kıirchlichen Vorurteıile, die sich 1n

chen
eınen größeren Aspektreichtum ermöglı-

den einschlägıgen landeskirchlichen Bestim-
Claudıia Pınl beginnt mMIt eiıner Lıteratur- INUNSCH un Kommentaren nıederschlagen

und Problemstudie ET Frauensıituation 1ın der eın Kapitel Rezeptionsgeschichte der enesı1s
Bundesrepublik Dabe1i kommen un: des Korintherbriefs. Der hıstorische Rück-
bedrückende Fakten ZULage: Unterbewertung blick ze1gt ber auch, dafß die Frauen selber
der Hausfrauenarbeit, hohe Arbeitslosenquote Gefangene dieser Rezeptionsgeschichte Arell.

be1 Frauen, Doppel- un Dreifachbelastung Letztlich ber haben sıch dıie Theologinnen
der berufstätigen Haustrau un (fast AA S x ıcht entmutıgen lassen. Begünstigt VO den
anderte innerfamıiliale Machtstrukturen stel- Zeitläuften (Pfarrermangel 1M Kriegz!),
len eine hohe ökonomische und psychische Be- reichten s1e durch kluge und maßvolle Taktık
lastung für Frauen dar Auch 1St das durch- ıhr Ziel, unterstutzt VO weıitsichtigen Uun:

vorurteılslosen Männern.schnıttliche Arbeitseinkommen der Frauen 1 -
HOT: noch wesentlich nıedriger als das der FEın UÜberblick ber den „‚Stand der (58=
Maänner, un manche als Schutz gedachte DBe- setzgebung 1n den Gliedkirchen der EK
stiımmung des Arbeıitsrechts erweıst sıch prak- V OIl 1978 ze1gt, da{ß fast alle Gliedkirchen
tisch als Diskriminierung, WENN uch 1LLUTr 1 - dıe Gleichstellung VO Mannn un F1fau 1m Öf-
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fentlichen Amt der Kırche akzeptiert haben, 1n den Auch S1Ee yeht wesentlich kriti-
WenNn auch noch ıcht alle damit verbundenen scher un aggressiver ıhr Thema heran als
Aufgaben melöst sınd Schlie{ßSlich wırd auch die deutschen Autorinnen. Sie kommt aber ın
dıe Frage berührt, ob der wachsende ONsens ihrer außerordentlich kenntnis- und mater1al-
1n der EKD einen zunehmenden 1ssens mMiıt reichen Studie auch wesentlich optimist1-
der römisch-katholischen Kirche edeute un scheren Schlufßfolgerungen, W as dıe praktische

Berufung auf Aussagen Rahners, Küngs Gleichberechtigung der Frau 1n der Kıiırche
un: Neumanns verneınt. belangt. Man hat den Eindruck, da die

Anneliese Liıssner, Vorsitzende der Katho- Kämpfe un Auseinandersetzungen 1mM Pro-
lıschen Frauengemeinschaft, o1bt einen Über- blemfeld „Frau un Kirche“ 1n den SA
blick SAamnt Dokumentation SZr Frauenrolle heftiger un radikaler sind als 1n Europa,
1n der römiısch-katholischen Kirche 1n der Bun- auch lautstärker, daß S1e ber auch mutiger
desrepublik Deutschland“. Der kurze und sehr un solidarıscher geführt werden.
konzentrierte Beitrag nthält dıe kırchlichen Den Abschlufß des Bandes bıldet der Beıitrag
Aussagen AD Siıtuation der Frau heute un VO Elisabeth Moltmann-Wendel „Partner-
Angaben kiırchlichen Studıienkommissionen, schaft Studie ZUT Entwicklung des theologi-
dıe miıt der „Frauenfrage“ betafßt sınd Man schen un kirchlichen Partnerschaftsbegrifts
hat den Eindruck, dafß die Vertasserin iıhre SeIt 1945° Die ıdeologiekritische nNntersu-
Enttäuschung ber den langsamen Fortgang chung oilt einschlägigen Stellungnahmen e1in-
dieser Arbeit, dıe INAasCICNH Ergebnisse un dıe zelner Theologen un kirchlicher remıen.
halbherzigen, WeNnNn auch wortreichen offiziel- Austführliche Zitationen un Kom-
len kırchlichen Stellungnahmen 1Ur mühsam mentierungen ermögliıchen dem Leser e1n e1ge-
verbirgt. Deutlich wırd dıe wachsende Unzu- 190 Urteil darüber, der Partnerschafts-
friedenheit der katholischen Frau MmMIt eıner begriff 11UT der Verschleierung des traditionel-
weltfremden Verkündiıgung und einer dıs- len Patriarchalismus dient und tatsäch-
krimınıerenden Praxıs herausgearbeitet, WEEeNN ıch den Anbruch e1INes Selbstverständ-
auch nırgends nach radıkalen LOösungen SC U- n1sses beider Geschlechter signalısıiert. Dıie
ten wiıird Vertasserin zeıgt 1n den chronologisch geord-

Marıa de Groot hingegen nımmt kein Blatt Beıtragen auf, Ww1e mühsam, ber auch
VOT den Mund „Auf der Suche nach den Hın- w 1e fruchtbar das Rıngen einen Partner-
tergründen unseres Unterdrücktseins 1sSt uns chaftsbegriff iISt, der dem modernen Selbst-
klargeworden, da{ß ıcht 11UT unNnsere Kultur- verständnis VO Mannn un Frau entspricht
geschichte und dıe jetzıgen männliıch geprag- Uun! sıch glerichzeitig 1mM kırchlichen Raum als
ten Strukturen, sondern auch WHSGEree kırchliche tragfähig erweist.
Vergangenheıt dafür verantwortlich sınd“ S0 unterschiedlich dıe rel Bände VO ıhrem

erklärt S1e freimüt1g, un: folgerichtig thematıschen Schwerpunkt un ıhrem metho-
richtet S1E als Pastorın eine ANWerkstatt“ e1n, dischen Ansatz auch konziıpiert sınd, e1N-

drucksvoll kommt das allen Verfassern DGdie Gesprächskreis un Aktionsgemeinschaft
zugleich 1ST un: dıe der Bewußtseinsverän e- me1insame Anlıegen darın Z Ausdruck:
runs der Frauen dienen oll Dıiıe Radikalität, theoretische un praktische Orıentierungs-
miıt der 1er Tradıtion 1n Frage gestellt wiırd, hilfe geben 1n einer geschichtlichen Sıtua-
dıe Begeıisterung, m1t der Mary Dalys „fem1- t10N, dıie reich Problemen, ber AaAr

nistische Theologie“ egrüfßst wiırd, INAas kon- diıeser Orientierungshilfe 1St. Frauen, die sıch
servatıve emüuter zunächst befremden; ber mML1t ihrer traditionellen Diskriminierung 1n

1er der Erau als Hılfe tür eın der Kirche iıcht mehr bfinden un dıe doch
un vertieftes Verständnıiıs angeboten wiırd, ıcht einfach dıe Kırche verlassen wollen, ha-
1STt beeindruckend. ben heute eınen schweren Stand Es LST nıcht

Rachel Conrad Wahlberg berichtet ber leicht, die Last der Tradıtion abzuschütteln,
„Die temiıiniıstischie Bewegung un dıe Kirchen hne ihren Reichtum preiszugeben; das Zze1-
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Cn dıe Beiträge dieser Bände, auf deren SInd; ber 1n der Auseinandersetzung mMI1t ab-
Fortsetzung INa Ssein darf S1e 7e1- weıchenden Meınungen der Fachkollegen annn
SCILr auch, W 1e notwendig die Hınwendung sıch das bessere Argument durchsetzen un
Z bıblischen Urtext Ist. S1e zeıgen VOT al- ıcht der Eınspruch des Lehramts. Die AA N Kr

lem, wievıel fruchtbarer geduldige un: gelische Kirche zibt VO ihrem pluralistischen
harte Denkarbeit IST. als die unkritische Über- Selbstverständnis her einfach einen breiteren
nahme antikirchlicher Parolen. Raum und orößere Unbefangenheit, auch

Nıcht hne leisen Ne1d blickt der atholi- heiße Eisen anzutassen. och kann eın Z7weı-
sche Leser auf diese Buchreihe. Zwar fehlt s tel bestehen, da{fß die „Kennze1i  en“ uch 1mM
weder 1n der katholischen Publizistik noch bel katholischen Raum nıcht ohne Wırkung blei-
einzelnen Theologen, noch be] der kıirchlichen ben werden.

Elisabeth 0702  - der LiethABAasıss Engagement un vieltältigen Akı
tivıtäten 1mM Interesse der Frau. ber dıe In
ıt1atıve des Lutherischen Weltbunds hat 1mM Gerta Scharffenorth, Klaus Ihraede, „Freunde in
katholischen Raum keine Parallele. Zwar Christus werden Die Bezuehung VO Mannn

un TAau als Frage Theologie und KircheSCch S1 „be1 uns  A einzelne zuweilen weiter
VOTI, als die ütoren der „Kennzeıiıchen“ - Gelnhausen, Stein: Burckhardthaus, Laetare 1977

3072 (Kennzeichen. Frank Crüsemann, Hart-Bände CunNn, ber S1e un auf eıgene Rech-
W1g Thyen, Als Mann und Tau geschaften. Ex-

Nung und Gefahr und mussen mı1ıt Kritik lehr- egetische Studien DA Rolle der Trau 978 2708
amtlıcher Stellen rechnen. ohl zeıgen verade (Kennzeichen. Frauen aut egen Stu-
die Arbeiten VO Crüsemann un Thyen, da 1en un Problemberichte ZUT Situation der Frauen
ıhre exegetischen Erkenntnisse keineswegs In Gesellschaft und Kırche Von Claudıia Pinl u,

schon Allgemeingut evangelıscher Theologie 1978 316 (Kennzeichen. Kart Je 29 ,—.

Die vernachlässigte pädagogische Dimension der Jugendsendungen
Die Jugendprogramme sınd das Sorgenkınd rammsparten ebenfalls besonders schwach 1st,
VO Hörfunk un Fernsehen, un s1e sınd da{ß VO iıhr Iso wen1g Anregungen kommen.

Es oll 1ler 1U ıcht eine umTfassendeanderem wohl auch deshalb deren Stief-
kınd Sıe siınd beıides 1n mehrtacher Hınsıcht. Analyse un differenzierte Beurteilung dieser
Man weı{fß nıcht recht, w 1e INa S1e termınıeren Programme gehen. Beıdes 1St für den Fernseh-
oll die ständıgen Umplazierungen der letz- bereich GESE kürzlich 1n einer Sonderausgabe
ten Jahre 1mM ARD-Fernsehprogramm zeıgen der VO: Katholischen Institut für Medien-

ErSsSt recht weıiß INa  3 nıcht, W1e ein „Su- informatıion herausgegebenen Funk-Korre-
“  tes“, für dıe Jugendlichen attraktıves und spondenz vorgelegt worden. Ebensowenig 1STt
gleich den Erwachsenen genehmes Jugendpro- eine gründliche Auseinandersetzung mi1t der

aussehen müßte, seinen Inhalten, 1el- Problematık der Jugendsendungen un deren
SETZUNGECN, selbst seınen jJournalistischen For- Ursachen beabsichtigt. Es soll vielmehr 11UT

INe  } nach ber auch für die Kriıtık sınd dıe darum gehen, wıeder eınen Aspekt 1n dıe Dis-
Jugendsendungen eın Stiefkind. In der Regel kussıon einzubringen, der 1mM etzten Jahr-
finden Ss1e 1540 annn Beachtung, wWwenNnn 6S W1e- zehnt Zzut W 1e keıne Rolle mehr gespielt
der einmal Arger gegeben hat Der Jüngste hat; uch ıcht 1n der Dikusson dıe RA
Streit dıe „Radiothek“ des Westdeutschen dıothek, übriıgens uch ıcht 1n der erwähnten
Rundtunks 1St LLUT eın Beispiel neben anderen. Sonderausgabe, nämlıich den pädagogischen
Und WeNn der 1m allgemeinen wen1g qualifi- Aspekt. Das heißt freilich nıcht, VOILI-

schnelle Entrüstung abzuwehren, da ehr-zlerte Stand der Fernsehkritik beklagt wırd,
gılt interessanterwelse, da{fß dıie krıitische der 4250 lehrerhaften Sendungen anstelle

Auseinandersetzung MmMI1t eher schwachen Pro- e1ınes journalistischen Programms das Wort
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